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[djett aus, besgleicfjen nirgenbs
ju finbeu unb man teine bet)
§et)ben unb Dürfen tourbe an»

treffen; man follte glauben,
bafj Sie fid) 3ufammen oer»
[djtopren, alle (Religion, Sitten»
lehre, SBatjrheit... bet)feits 3u
fe3en."

£ebhaft begrüßte ber um
bas 2Bot)I bes (Baterlaub es be=

forgte ©elehrte bie Stiftung
ber Seloetifd)en ©efellfdjaft,
beren 9Jîttgliebfd)aft er freu»
big annahm. ÎHlerbings, bem
nüchternen unb etroas trode»
neu 23ernerfd)äbel fagte bie
tränenreiche ©efühlsfeligteit
unb ber patriotifcf)e Singfang
ber Schingnadfer greunbe
toenig 3U, unb fd)mer3üoll be»

rührte ii)n bas 93erjagen ber
Streiter bei allen prattifchen
Aufgaben. 3mmerl)iu : bie
Sannerträger bes gortfcijritts hatten fid) gefunben,
bas £ofungstoort 3ur (Sinl)eit unb (Eintracht ber
etbgenöffifchen ©aue mar gefallen. Der Dob nahm
(Engel hintoeg, beoor bie antutertseicf)en ber
5ran3öfifchen tReoolution bie ÜBelt ins Hnglüd
ftär3ten unb ber Schtoet3 oon frember ïRad)t eine
(Einheit aufge3toungen tourbe, an bie er toohltaum
gebad)t hot.

Die Jtotosmijj

Die 3nfel SBitini im Stillen £)3ean - unfern mo»
bernen Sabeniren heute gan3 befonbers oertraut -
roar in frühern 3al)ren ber Dreffpuntt 3ahlreid)er
ftopra=Draber, toie bie ÜlufMufer ber roertoollen,
fetthaltigen itotosnufjterne genannt tourben. ©s
hanbelte fid) babei meift um recht abenteuerliche
©eftalten, bie bei ihren 3ufammentünften bem
Sniohol, oorab bem (Rum, übermäßig 3U3ufpre=
d)en pflegten, fo bah manch eine Sitpmg bamit
enbete, bah alle Deiütehmer unter bem Difdje
lagen.

îlach Sitini oerirrte fich nun eines fchönen
ïages ein blaffer 3üngling namens Dalli), 3oh"
Datlp. ©r roar in Stbrtet) 3U Saufe unb tonnte fich

Durci) §od)bäufer erhalten bie îlufjenquartiete oon Sern ein ganä neues ©e=
ficht. Stet bie brei 2Boi)nbIöcie in SBethiehem.

^3ï)oto $aul Wülfer, 33ern

rühmen, bah oon Äinbsbeinen an niemals ein
Dropfen 9tltot)oI über feine £ippen getommen
toar.

Diefer feltfame junge fOlann geriet alfo in bie
Dafelrunbe jener ftopra=Draber. SBenig Chanta»
fie gehört ba3u, fid) oor3ufteIlen, toie feljr er feiner
©ntrüftung über ben breimal oerflirten 9tltot)ol
unb beffen Solgert 9iusbrud gab.

©ine SBeile liehen fid) bie gutmütigen Sänbler
bie (Belehrungen bes fanatifdjen îlntialtoholiters
gefallen, bann tourben ihnen bie DJloralprebigten
langtoeilig, unb fie fragten ärgerlich : „4Bas follen
toir bettn nun eigentlich trinten, DJtifter Datlp?"

„SBaffer, meine Serren !" gab ber 3ur rfntroort.
SBorauf ein allgemeines ©eläd)ter erfolgte.

„£ieber junger Sreunb", ertlärte ber ältefte ber
yjiärtuer, ber „itonjul", „2Baffer ift hier auf (Bitini
eine lebensgefährliche Angelegenheit."

„Dann bereiten Sie fid) Dee ober ftaffee !"
„ÏBomitV .§abert Sie Deeblätter ober Staffee»

boljnen? 9tein? 9ta alfo, toir aud) nicht, unb taufen
tonnen toir nichts, benn toir finb hier auf Sitini
unb nid)t in Sibnet) !"

„Dann trinten Sie bod) - nun ja - bie SÜtild) aus
ben ftotosnüffen", meinte barauf 9Jîr. Datlp unb

schen aus, desgleichen nirgends
zu finden und man keine bey
Heyden und Türken wurde an-
treffen; man sollte glauben,
daß Sie sich zusammen ver-
schworen, alle Religion, Sitten-
lehre, Wahrheit... beyseits zu
sezen."

Lebhaft begrüßte der um
das Wohl des Vaterlandes be-
sorgte Gelehrte die Stiftung
der Helvetischen Gesellschaft,
deren Mitgliedschaft er freu-
dig annahm. Allerdings, dem
nüchterner: und etwas trocke-
nen Bernerschädel sagte die
tränenreiche Gefühlsseligkeit
und der patriotische Singsang
der Schinznacher Freunde
wenig zu, und schmerzvoll be-
rührte ihn das Versagen der
Streiter bei allen praktischen
Aufgaben. Immerhin: die
Bannerträger des Fortschritts hatten sich gefunden,
das Losungswort zur Einheit und Eintracht der
eidgenössischen Gaue war gefallen. Der Tod nahm
Engel hinweg, bevor die Flammenzeichen der
Französischen Revolution die Welt ins Unglück
stürzten und der Schweiz von fremder Macht eine
Einheit aufgezwungen wurde, an die er wohl kaum
gedacht hat.

Die Kokosnuß

Die Insel Bikini im Stillen Ozean - unsern mo-
dernen Badeniren heute ganz besonders vertraut -
war in frühern Jahren der Treffpunkt zahlreicher
Lopra-Trader, wie die Aufkäufer der wertvollen,
fetthaltigen Kokosnußkerne genannt wurden. Es
handelte sich dabei meist um recht abenteuerliche
Gestalten, die bei ihren Zusammenkünften dem
Alkohol, vorab dem Rum, übermäßig zuzuspre-
chen pflegten, so daß manch eine Sitzung damit
endete, daß alle Teilnehmer unter dem Tische
lagen.

Nach Bikini verirrte sich nun eines schönen
Tages ein blasser Jüngling namens Takly, John
Takly. Er war in Sidney zu Hause und konnte sich

Durch Hochhäuser erhalten die Außenquartiere von Bern ein ganz neues Ee-
ficht. Hier die drei Wohnblöcke in Bethlehem.

Photo Paul Pulfer, Bern

rühmen, daß von Kindsbeinen an niemals ein
Tropfen Alkohol über seine Lippen gekommen
war.

Dieser seltsame junge Mann geriet also in die
Tafelrunde jener Kopra-Trader. Wenig Phanta-
sie gehört dazu, sich vorzustellen, wie sehr er seiner
Entrüstung über den dreimal verflirten Alkohol
und dessen Folgen Ausdruck gab.

Eine Weile ließen sich die gutmütigen Händler
die Belehrungen des fanatischen Antialkoholikers
gefallen, dann wurden ihnen die Moralpredigten
langweilig, und sie fragten ärgerlich: „Was sollen
wir denn nun eigentlich trinken, Mister Takly?"

„Wasser, meine Herren!" gab der zur Antwort.
Worauf ein allgemeines Gelächter erfolgte.

„Lieber junger Freund", erklärte der älteste der
Männer, der „Konsul", „Wasser ist hier auf Bikini
eine lebensgefährliche Angelegenheit."

„Dann bereiten Sie sich Tee oder Kaffee!"
„Womit? Haben Sie Teeblätter oder Kaffee-

bohnen? Nein? Na also, wir auch nicht, und kaufen
können wir nichts, denn wir sind hier auf Bikini
und nicht in Sidney!"

„Dann trinken Sie doch - nun ja - die Milch aus
den Kokosnüssen", meinte darauf Mr. Takly und



9lad) einem îlrtterbrudj non fünf 3aljren fanb cm 3unt 1958 mieber ein Serner
33oIîsfeft fiait. 3" ber nom dkrteljr refilas befreiten innern Stabt amüfierte ficE)

jung imb ait non Samstag mittags bis Sonntag abenbs.

93I)oto 933. STCpbegger, Sern

beutete 311 benitronen ber Jahnen, bie über ihnen
im Seeminbe raufdjten.

„jrjnt ©rftens mürbe bas ein teurer Spa j; merbert,
mollten mir alle unfere jungen dtüffe nerfaufen,
unb 3meitens - jagen Sie mal, junger fffreunb,
haben Sie fcfjort jemals Dotosmild) getrauten?"

„Stein, bas nicfft, bod) hat man mir berichtet, es
fei ein rooI)lfd)mectenbes ©etränt."

„dta fdjön - menn es 3i)nen redd ijt, tonnen Sie
ja morgen früt) mat bas 3eug tojten."

,,§er3lid) gern."
Sßäi)renb ber biaffe Jüngling Iängjtunter feinem

Dtostitonetj fct)iummerte, rief ber itonful feinen
23ot) unb gab ihm ben Stuftrag, ein paar junge
.ftotosnüffe 311 holen. Die mürben nun uorfid)tig
angebohrt unb bann, nad)bem man itjre SJiitd) ge=

hörig mit dtum oermifctjt hatte, forgfältig oer»
fd)Ioffeu unb nod) in ber gleichen Stacht in bie
Strone einer alten Siaime an bie eckten 3rud)t»
bolben mit einem I)aiid)bünnert iJtet; aufgehängt.

SI m nädjften ffliorgert roanberten bie dftänner
3um Straube I)erab, unb als fie an ben bemufften

Saum gelangt maren, fiel
einem oon ungefähr ein,
bah SOtr- Datig ja gemünfäjt
hatte, Äotosmild) 3U toften.

©in SBint unb fdjott
fdhlüpfte ein Äanate mit
ben Hüffen in eine Sdjlinge
unb rutfdjte ben glatten
Stamm hinauf.

Saut3=baut3=baut; potter»
ten brei fchöne Sftüffe in ben

meidjen Sanb.

„ SehenSie, fo madht man
bas", fagte ber itonful unb
ertlärte bem (5rcenl)orn aus

Sibneg, mie er eine Stuf; an»

3ubohren hätte. Diefer fefetc

bann bie Sdfale an bie £ip=

pen unb traut - unb traut -
unb tränt ohne ab3ufeljen
ben 3nl)alt ber diu(3 bis auf
bie dtagetprobe.

„§ja!" fagte er barauf
mit leichtem 3ungenfchlag,
„utei.. meine^erren Das..
bas fcfjmedt ja einfach 9*ofi=

artig 2Bie.. mie tonnen Sie nur ben fcheufjlidjen
Ütlto • .tohol trinten, menn ^h^rert bie gütige dJIutter
Statur fold) ein 1) err lid) es ©e.. ©etränt bietet? Dl),
tonnte ich bie bei.. beibert anberert Stüffe aud) nod)
betommen?" - Ulis er fie ausgetragen, mantte 9ftr.

Datig feiig unb ooll füfjerftotosmild) rtad) §aufe 311=

rüd unb lief; fid) ben gan3en übrigen Dag nicht mehr
bliden. 2Bahrfd)einIich fdjtief er feinen Staufd) aus.

?Im anberen Dage erfdjien ber Jüngling erft 3m
9Jtittags3eit. ©r mar fd)Iechter Daune unb fictftlidt)

oerftimmt.
„SBas fehlt 3h"en benn, junger jjjreunb?" er»

tunbigte fid) ber itonful ooller Deilnahme.
„dtdj, meine §erren", entgegnete Datig, ,,id)

glaube, id) habe geftern mein Urteil etroas ooreilig
abgegeben - itotosmild) unb itotosmild) ift teines»

roegs basfelbe !"
„Urtb mie tommen Sie 3U biefer dfnftd)t, junger

jjreunb?"
„Ot)> id) hübe ben gau3en SJÎorgen am Straube

gefudjt unb gefud)t - bie ißttlme bon geftern habe

id) leiber nid)t roieber finben tönüeU."

Nach einem Unterbruch von fünf Jahren fand im Juni 1958 wieder ein Berner
Volksfest statt. In der vom Verkehr restlos befreiten innern Stadt amüsierte sich

jung und alt von Samstag mittags bis Sonntag abends.

Photo W. Nydegger. Bern

deutete zu den Kronen der Palmen, die über ihnen
im Seewinde rauschten.

„Hm Erstens würde das ein teurer Spaß werden,
wollten wir alle unsere jungen Nüsse versaufen,
und zweitens - sagen Sie mal, junger Freund,
haben Sie schon jemals Kokosmilch getrunken?"

„Nein, das nicht, doch hat man mir berichtet, es
sei ein wohlschmeckendes Getränk."

„Na schön - wenn es Ihnen recht ist, können Sie
ja morgen früh mal das Zeug kosten."

„Herzlich gern."
Während der blasseJüngling längstunter seinem

Moskitonetz schlummerte, rief der Konsul seinen
Boy und gab ihm den Auftrag, ein paar junge
Kokosnüsse zu holen. Die wurden nun vorsichtig
angebohrt und dann, nachdem man ihre Milch ge-
hörig mit Rum vermischt hatte, sorgfältig ver-
schlössen und noch in der gleichen Nacht in die
Krone einer alten Palme an die echten Frucht-
dolden mit einem hauchdünnen Netz aufgehängt.

Am nächsten Morgen wanderten die Männer
zum Strande herab, und als sie an den bewußten

Baum gelangt waren, fiel
einem von ungefähr ein,
daß Mr. Takly ja gewünscht
hatte, Kokosmilch zu kosten.

Ein Wink und schon

schlüpfte ein Kanake mit
den Füßen in eine Schlinge
und rutschte den glatten
Stamm hinauf.

Bautz-bautz-bautz polier-
ten drei schöne Nüsse in den

weichen Sand.

„ SehenSie, so macht man
das", sagte der Konsul und
erklärte dem Greenhorn aus

Sidney, wie er eine Nuß an-
zubohren hätte. Dieser setzte

dann die Schale an die Lip-
pen und trank - und trank -
und trank ohne abzusetzen

den Inhalt der Nuß bis auf
die Nagelprobe.

„Ha!" sagte er darauf
mit leichtem Zungenschlag,
„mei.. meineHerren Das..
das schmeckt ja einfach groß-

artig! Wie -. wie können Sie nur den scheußlichen
Alko. .kohol trinken, wenn Ihnen die gütigeMutter
Natur solch ein herrliches Ee.. Getränk bietet? Oh,
könnte ich die bei. .beiden anderen Nüsse auch noch

bekommen?" - Als er sie ausgetrunken, wankte Mr.
Takly selig und voll süßerKokosmilch nach Hause zu-
rück und ließ sich den ganzen übrigen Tag nicht mehr
blicken. Wahrscheinlich schlief er seinen Rausch aus.

Am anderen Tage erschien der Jüngling erst zur
Mittagszeit. Er war schlechter Laune und sichtlich

verstimmt.
„Was fehlt Ihnen denn, junger Freund?" er-

kündigte sich der Konsul voller Teilnahme.
„Ach, meine Herren", entgegnete Takly, „ich

glaube, ich habe gestern mein Urteil etwas voreilig
abgegeben ^ Kokosmilch und Kokosmilch ist keines-

wegs dasselbe!"
„Und wie kommen Sie zu dieser Ansicht, junger

Freund?"
„Oh, ich habe den ganzen Morgen am Strande

gesucht und gesucht - die Palme von gestern habe

ich leider nicht wieder finden könNeN."
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